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Streik der Metallarbeiter.

Berlin, 28. Juli. Der Streik bei der Firma Robert Boſch
in Stuttgart iſt beendet, und zwar hat er eine ſchwere Nie-
derlage der Ausſtändigen gebracht. Wie der Deutſche Metall-
arbeiterverband mitteilt, beſchloſſen die ſtreikenden Arbeiter
der Firma mit allen gegen zwei Stimmen, die Arbeit bei der
Firma geſchloſſen wieder aufzunehmen, und zwar zu den Be-
dingungen, die zwiſchen dem Verband der Metallinduſtriellen
und dem Deutſchen Metallarbeiterverband vereinbart worden
ſind. Hinter dieſer nüchternen Meldung verbirgt ſich ein
ſchweres Fiasko der Gewerkſchaftspolitik. Die Urſachen, der
Verlauf und nunmehr das Ende dieſes Streiks ſind in man-
cher Beziehung höchſt intereſſant und erläutern zur Genüge,
weswegen ſehr häufig geſtreikt wird und worauf es den Or-
ganiſatoren des Ausſtandes zumeiſt ankommt. Am 30. Mai
erklärte der Vorſitzende des Arbeiterausſchuſſes dem Jnhaber
der Firma Boſch, daß, wenn nicht innerhalb einer Viertel-
ſtunde die Entlaſſung eines Werkzeugmachers zurückgezogen
ſei, die Werkzeugmacherei die Arbeit einſtelle. Als Antwort
hierauf erhielt der Vorſitzende des Arbeiterausſchuſſes gleich-
falls ſeine Entlaſſung. Darauf legte die Werkzeugmacherei
die Arbeit nieder. Einige Tage darauf ſollte in der Schleife-
rei ein ſtumpf gewordenes Werkzeug geſchliffen werden. Ein
Arbeiter, ein Vertrauensmann des roten Metallarbeiterver-
bandes, wollte dies nicht dulden. Er wurde entlaſſen, wo-
rauf die Schleiferei, 35 Mann, die Arbeit ebenfalls nieder-
legten. Nun entließ die Firma ihre geſamte Arbeiterſchaft,
ca. 4000 Mann. Sieben Wochen ſtanden alle Räder in der
Fabrik ſtill, dann erließ die Firma eine Bekanntmachung, daß
die Arbeiter, die wieder anfangen wollten, ſich melden ſollten.
Der frühere Verdienſt ſollte bleiben, nur hätten die Arbeiter
die bisher von der Firma freiwillig geleiſteten Beiträge zur
Kranken- und Jnvalidenverſicherung in Zukunft ſelbſt zu
tragen. Die Firma behalte ſich jedoch vor, einen der Summe
dieſer Beiträge entſprechenden Betrag ſpäter zugunſten der
Arbeiter zu verwenden. Einige Tage nach der Aufforderung
hatten ſich ſchon ca. 4000 Arbeitſuchende bei der Firma gemel-
det, trotzdem eine Verſammlung des Metallarbeiterverbandes
beſchloſſen hatte, daß die Arbeit nur unter den vom Verbande
geſtellten Bedingungen aufgenommen werden ſolle. Der
Streik wurde offiziell weiter aufrechterhalten. Das war der
Mut der Verzweiflung, denn der Kampf war, wie von vorn-
herein vorauszuſehen war, längſt verloren.
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Zurn Werftarbeiterſtreik.
Gleich den Hauptvorſtänden der Verbände der Metall-,

Holz und Fabrikarbeiter, der Kupferſchmiede, Schiffszimme-
rer, Maſchiniſten und Heizer ſowie der Maler nimmt das ge-
werkſchaftliche Zentralorgan gegen den Werftarbeiterſtreik
Stellung, indem es ausführt: Leider haben die Arbeiter zum
Teil nicht die Mittel der friedlichen Verſtändigung erſchöpft,
ſondern ſie ſind, beſonders in Hamburg, ausſtändig geworden,
ohne den Beginn der von ihren eigenen Organiſationen den
Unternehmern angebotenen Verhandlungen abzuwarten und
natürlich dann auch, ohne die Genehmigung der Vorſtände zum
Streik zu haben. Zur Entſchuldigung dieſer wilden Arbeits-
einſtellung wird angeführt, daß die Unternehmer provozie-
rende Maßnahmen ergriffen (Polizei herangezogen uſw.) hat-
ten und ferner Vertrauensleute der Arbeiter entließen. Daß
ſolche Maßnahmen die Erbitterung der Arbeiter ungemein ſtei-
gern mußten, iſt gewiß erklärlich, aber die Arbeiter durften ſich
dadurch doch nicht dazu treiben laſſen, ihre eigenen Organiſa-
tionsſatzungen zu ignorieren, die Maßnahmen ihrer Vertrau-
ensmänner und Organiſationsleiter zu durchkreuzen, die Ver-
handlungs- und Vertrauenswürdigkeit ihrer Organiſationen
aufs Spiel zu ſetzen und ſchließlich dürfen ſie auch nicht außer
Acht laſſen, daß die Provokationen der Unternehmer in dieſer
Situation doch nur den Zweck verfolgen konnten, die Poſition
der Provokateure durch unüberlegte Handlungen der Arbeiter
zu ſtärken.

Berlin, 27. Juli. Nicht weniger als 18 große Verſamm-
lungen ſind in Groß-Berlin von den Metallarbeitern einberu-
fen worden, um zum Werftarbeiterſtreik Stellung zu nehmen.
Damit unberufene Elemente ferngehalten werden, hat die
Ortsverwaltung Berlins erklärt, daß ohne Mitgliedsbuch des
Verbandes kein Zutritt möglich ſei. Die Berliner Metallar-
beiter werden ſich einſtimmig oder faſt einſtimmig auf Seiten
der Streikenden ſtellen, und die Einberufung des Kongreſſes
begrüßen. Es heißt, daß die radikalen Elemente den Antrag
einbringen werden, dem Verbandsvorſtand ein ſchärfſtes Miß-
trauensvotum zu erteilen, weil er die Situation nicht erkannt
habe.

Der dritte nationale Arbeiter Verbandstag.
Der Hauptausſchuß Nationaler Arbeiter-Verbände, wel-

cher ca. 150 000 nationalgeſinnte Arbeiter vertritt, iſt am
Sonntag in Hamburg unter der Leitung des ſtellvertretenden
Vorſitzenden Heuer (Berlin) zu ſeiner dritten Jahrestagung

zuſammengetreten und ſoll hier die Verſchmelzung ſämtlicher
nationalen Arbeitervereine beſchloſſen werden.
Ferner handelt es ſich darum, gegen die „Volksfürſorge“,

die von den freien Gewerkſchaften und dem Zentralverbande
der Konſumvereine Deutſchlands in Hamburg begründet iſt,
und die ihre Tätigkeit jetzt aufnimmt, eine Gegenorganiſation
zu ſchaffen, in der die nationalen Arbeiter zuſammengefaßt
werden ſollen.

General von Löbell-Berlin ergriff das Wort und dankte
dem Hauptausſchuß namens des Förderungsausſchuſſes der
nationalen Arbeiterverbände, für die an ihn ergangene Ein-
ladung. Er führte dann weiter aus, die nationale Arbeiter-
bewegung ſei eine Jdee mit Zugkraft, aufgebaut auf großen
Jdealen, und ſie laſſe ſich nicht bannen. Sie müſſe wachſen,
vielleicht langſam, aber man könne ihr nicht Einhalt tun. Nur
durch gemeinſame Arbeit aller Volksgenoſſen könne die wirt-
ſchaftliche und kulturelle Hebung der Arbeiter erfolgen. „Das
Vaterland ſtellen wir allem voran und an unſerer Liebe zum
Vaterlande laſſen wir nicht rütteln.“

Auf dem Wege zum wirtſchaftlichen Kriegsrat
Jm Laufe der letzten Jahre haben volks wirtſchaftliche

Fachmänner und Gelehrte wiederholentlich und von verſchie-
denen Seiten aus den Gedanken einer volkswirtſchaftlichen
Vorſorge für Kriegszeiten zur Erörterung geſtellt. Jnsbe-
ſondere iſt die finanzielle Kriegsbereitſchaft mannigfach, z. T.
auch in größeren wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen, beſprochen
worden. Daneben aber auch eine Reihe von Vorſorgemaß-
regeln allgemein volks wirtſchaftlicher Natur, die ſich unter an-
derem erſtreckten auf die Löſung des Verkehrsproblems für
wirtſchaftliche Güter nach der Mobilmachung, auf die Befrie-
digung der völlig umgeſtalteten Bedürfniſſe des Arbeitsmarktes
und dergleichen mehr. Bisher wollte es ſcheinen, als ob die
zuſtändigen militäriſchen Stellen dieſen Fragen die ihnen of-
fenſichtlich gebührende Berückſichtigung nicht in ausreichendem
Maße zuteil werden zu laſſen geneigt wären. Um ſo be
merkenswerter iſt es, daß jetzt auch die vom Großen Gene-
ralſtab herausgegebenen „Vierteljahrshefte für Truppenfüh-
rung und Heereskunde“ ſich dieſes Themas annehmen und
in dem ſoeben erſcheinenden 3. Heft des laufenden Jahrgangs
einen zuſammenfaſſenden überblick über die „volkswirtſchaft-
liche Kriegsvorſorge“ veröffentlichte.

Zur Eiſenbahnkataſtrophe in Fütland.
Kopenhagen, 28. Juli. Die Generaldirektion der däni-

ſchen Staatsbahnen hat über die Urſache des Eiſenbahnun-

Jn der Dunkelkammer.
Auch eine Kriminalgeſchichte.

Von Robert Kohlrauſch.

„Nein, mit 'm neunten Wag'n, den fahrt der Hubert VI,
wenn S'n vielleicht kennen. So a G'ſchwollkopfeter is's,
ſo an dicken Schäd'l hat er halt auf und a rot's G'ſicht; er mag
halt gar kog Bier net, der Huber.“

Ohne viel mehr auf ihn zu hören, holte Xaver jetzt auch
die Photographie der Villa hervor, die er beim Fortgehen
feucht, wie ſie noch war, in ſein Notizbuch gelegt hatte. „Da
wäre ja die größte Wahrſcheinlichkeit,“ ſagte er halb zu ſich
ſelbſt, „daß die Villa da draußen in Nymphenburg ſteht.“

„Die wenn S' ſuchen,“ ergänzte lachend der Schaffner,
„dees hätten S' leichter haben können, nur frag'n hätten
S mi brauch'n. Die ſteht an der Romanſtraß' drauß, dees
hätt' ich Jhne leicht ſag'n können.“

Im erſten Augenblick überwog bei Xaver das Mißbe-
hagen, daß er einen ſo weitläufigen Apparat in Bewegung
geſetzt hatte, um eine ſo einfache Ermittelung zu erreichen, die
Freude über die Annäherung an ſein Ziel. Jn ſeiner Eigen-
ſchaft als freiwilliger Doppelgänger von Sherlock Holmes
fühlte er ſich ein wenig blamiert und wäre infolgedeſſen bei-
nahe gegen den Schaffner grob geworden zum Dank für die
Mitteilung. Aber die Erinnerung an den Mann, den er vor
wenigen Minuten an der Marsſtraße ſelbſt aus dem Wagen
hatte bugſieren helfen, weil er ſich der unlogiſchen Logik ſeiner
Empfindungen allzu naiv hingegeben hatte, hielt ihn noch
rechtzeitig davon zurück. So machte er nur erſtaunte Augen
und fragte: „Dann kommen wir wohl jetzt vorüber?“

„Dees glaub' ich,“ gab der Kondukteur lachend zur Ant-
wort, und Soratroy begann nun den Eingang zum Perron an
der rechten Seite aufs hartnäckigſte zu verſperren, um jedes
Haus mit Anſtrengung zu muſtern, obwohl die Nymphenbur-
gerſtraße noch lange nicht zu Ende war. Ohne ſich umzuwen-

den, ſetzte er ſein Fragen dabei fort. „Wert wohnt in der
Villa?“

„An' einzelne Dam'.“
„Wiſſen Sie, wie ſie heißt?“
„Wie ſ' ſich ſchreibt, kann i net ſag'n; wir heißen ſ' halt

alleweil nur die Dame mit 'm Hund.“
„Mit dem Hund?“
„Ja, weil ſ' doch a klein's Schoßhunderl hat von andert-

halb Meter Läng'.“
„Jſt ſie alt?“
„Ah na! Jung is' und ſauber ag, nur a biß'l über-

ſpannt, wie mir's ſcheint. Wegen die Koſtüm' mein ich, in
dene ſie daherkommt. Letzthin hat ſ' an ganz'n Gottesacker
auf'm Hut umeinand trag'n, und mit die Haar macht ſ' auch
alleweil ſo g'ſpaßige G'ſchicht'n.“

Jetzt bogen ſie vom Grünwaldpark ab links um nach
Nymphenburg zu, und Xaver beobachtete nun ſo geſpannt, daß
er nicht einmal mehr zum Fragen Zeit fand.

„Fall'n S' nur net 'naus,“ mußte der Schaffner ihn ein-
mal ermahnen, und als er mit deutender Handbewegung ge-
ſagt hatte: „Dees is ſ',“ mußte er ſeinen Fahrgaſt mit aller
Energie am Arm faſſen, weil er Anſtalten traf, von dem in
voller Fahrt dahinjagenden Wagen hinabzuſpringen. Erſt
bei der nächſten Halteſtelle gab er ihn frei und antwortete
dem ſich haſtig, aber freundlich Verabſchiedenden, der ihn auf
dem leer gewordenen Wagen zurückließ: „B'hüt' Jhne Gott!
Jetzt mach ich grad' noch a klein's Mittagsſchläferl.“ Und mit
kühner Verachtung aller Trambahnkontrolleure der Welt ſetzte
er ſich in eine Ecke des Wagens und ſchloß die Augen mit
einem ſüßen Behagen.

Soratroy aber machte die letzte Strecke des Weges in
einem Tempo zurück, das er ſich ſelbſt kaum zugetraut hätte.
Wenn er's an Scharfſinn ſeinem Jdeal noch nicht gleich tat,
wollte er ihm an Energie wenigſtens ebenbürtig ſein, und ſo
machte er all' ſeine Sinne mit Eifer fertig zum Gefecht. Die
Entfernung, die er vorhin mit elektriſcher Schnelligkeit zurück

gelegt hatte, kam ihm auffallend groß vor, aber endlich war
er doch am Ziel. Da ſtand ſie vor ihm, die Villa, hell, zierlich,
ein wenig kokett, von bunten Parterres mit Aſtern und Geor-
ginen umleuchtet, von den Bäumen des Gartens mit einem
feinen, halb ſchon kahlen, aber doch noch mit buntem Sterbe-
ſchmuck behangenen Gitterwerk umwoben.

Eigentlich war's frech, einer Dame einen Beſuch z
machen, von der er noch nicht einmal den Namen wußte, das
ſagte Xaver ſich ſelbſt, während er zwiſchen den farbigen Blu-
menparterres hin dem Hauseingang zuſchritt, der an der Seite
im Garten lag. Aber hier mußte das Ziel die Mittel hei-
ligen, und ohne einen Moment des Zauderns drückte er auf
den weißen Knopf der elektriſchen Glocke an der Haustür.
Mit höflicher Schnelligkeit erſchien ein Diener und öffnete,
ein junger Mann von ungewöhnlicher, halb italieniſcher, halb
deutſcher Schönheit. Xaver hatte dafür bei Männern ſonſt we-
nig Auge, dieſem Anblick aber konnte auch er ſich nicht ent-
ziehen. Nach einer kurzen Pauſe ſtaunenden Schauens erſt
ſtellte er ſeine Frage: „Jſt das gnädige Fräulein zu Hauſe?“
und ſandte ihr auf bejahende Antwort ſeine Karte hinein.

Raſch erſchien auch jetzt der Diener wieder, nahm ihm den
Mantel ab und führte ihn in einen kleinen, achteckigen Salon
mit Oberlicht, der die Mitte des Hauſes einzunehmen ſchien.
So ſehr Soratroy mit den Gedanken an die bevorſtehende Un-
terhaltung beſchäftigt war, ſo blieb er doch obermals einen
Moment wortlos ſtehen, von der abſonderlichen Schönheit die-
ſes Raumes überwältigt. Es war ein ſcheinbar aus allen
Zeitaltern zuſammengetragenes Bild, das ſich ihm darbot,
und alte, geſchnitzte Truhen aus den Bauernſtuben des Gebir-
ges ſtanden friedlich neben engliſchen Seſſeln neueſten Da-
tums, ſchöne Renaiſſancegefäße neben den Werken modernſter
Kunſthandwerker, aber ein erleſener Geſchmack hatte ſichtlich
jeden Gegenſtand ausgewählt, ihn an ſeinen richtigen Platz
geſtellt und alle Disharmonie getilgt.

(Fortſetzung folgt.)
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Nummer 176. 1913. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“
glücks bei Bremminge einen Bericht an den Verkehrsminiſter
geſandt, in dem es u. a. heißt: „Bei den am Sonntag vorge-
nommenen Verhören iſt feſtgeſtellt worden, daß die freie
Strecke zwiſchen Lunderskov und Esbjerg zweimal am Tage
kontrolliert wird. Die letzte Kontrolle war am Sonnabend
morgen erfolgt. Man war jedoch dabei beſchäftigt, an den
Gleiſen einige Berichtigungsarbeiten vorzunehmen, um dieſe
wieder in normale Höhe zu bringen. Dabei mußte die Fül-
lung zwiſchen den Schienen zum Teil entfernt werden, was
bewirkte, daß die Schienen in ihrer ganzen Höhe der ſtarken
Hitze ausgeſetzt waren. Das hatte zur Folge, daß die Schie-
nen auf eine kurze Strecke etwa 2 Zoll aus ihrer normalen
Stellung gerückt waren. Die Gleiſe waren kurz vor dem Ein-
treffen des Zuges wieder in ihre normale Lage gebracht wor-
den. Es iſt daher anzunehmen, daß der Zug bei dem Paſſie-
ren der Stelle Erſchütterungen der Schienen hervorgerufen
hat, ſodaß dieſe in die unnormale Lage zurückfederten und
dadurch eine kürzere und zu ſcharfe Kurve bildeten, die die
Lokomotive nicht ungehindert paſſieren konnte. Dadurch iſt
die Entgleiſung erfolgt.

Von den bei dem Eiſenbahnunglück in Bramminge ver-
letzten Perſonen liegen im St. Joſefs- Hoſpital in Esbjerg un-
ter anderen Frau Kohl aus Berlin (beide Beine gebrochen),
Frau Krauſe aus Berlin (leichte Verletzungen, Befinden gut)
und deren Sohn Arno Krauſe (ſchwere Kopfmunde und Haut-
abſchürfungen). Jm ſtädtiſchen Krankenhauſe in Esbjerg lie-
gen unter anderen Frau Wellner aus Dresden (rechter Schen-
kel gebrochen, vorläufig noch keine Amputation, Befinden den
Umſtänden entſprechend gut), Frau Barré-Düſſeldorf (beide
Beine gebrochen, offener Bruch, vorläufig keine Amputation).
Die übrigen Verletzten ſind Dänen und Engländer. Alle Lei
chen, im ganzen 15, ſind jetzt rekognoſziert. Die genannte un-
bekannte, etwa 40jährige Frau iſt jetzt als Frau Frida Erthei-
ler-Nürnberg rekognoſziert, und der etwa ſechsjährige Knabe
als ihr Sohn Rolf. Einer der Umgekommenen iſt als Konrad
Krauſe aus Berlin-Charlottenburg rekognoſziert worden.
Dem Opernſänger Barré, der auf dem Operationstiſch geſtor-
ben iſt, wollten die AÄrzte Morphium einſpritzen. Er geſtattete
dies nicht, bevor er nicht von ſeiner Frau Abſchied genommen
habe. Frau Barré wurde auf einer Bahre in den Operations-
ſaal getragen, und die beiden Eheleute nahmen Abſchied von
einander. Darauf ſprach Barré gefaßt mit den ürzten, ſie
könnten machen mit ihm, was ſie wollten. Beide Beine wur-
den amputiert, der Sänger ſtarb aber, weil er ſchon zu viel
Blut verloren hatte. Die meiſten verunglückten Deutſchen hat-
ten den Zug in Lunderskov beſtiegen und waren auf dem
Wege nach Jeſel, Nordſeebad Fanö.

Kopenhagen, 28. Juli. Der König hat an den Särgen
der umgekommenen Reiſenden Kränze mit Bändern, die ſei-
nen Namenszug tragen, niederlegen laſſen. Heute vormittag
werden die Leichen der verunglückten Deutſchen nach dem
Bahnhof übergeführt. Zwei Prediger werden Gedächtnisreden
halten. Der König wird ſich im Trauerzuge durch ſeinen Ka-
binettsſekretär vertreten laſſen.

Dresden, 28. Juli. Das verunglückte Dresdener Ehepaar
Wellner wohnte in der Villa Schnorrſtraße 94 in Dresden und
befand ſich ſeit Mittwoch voriger Woche auf der Ferienreiſe.
Richard Wellner war Mitinhaber der Stickereifabrik Wellner
in Plauen i. V. Der andere Teilhaber der Firma iſt der äl-
tere Bruder Guſtav Wellner, der in Leipzig-Gohlis lebt. Der
dritte Bruder Artur lebt als Rentier in Berlin und iſt eben-

Mittwoch, den 30. Jnll.
Ausſchiffung der Landungstruppen. Eine Fahrradpatromſſe
der Territorialtruppen bemerkte die Landung und ſchoß aäuf
die roten Truppen und ſetzte ihr Feuer ſolange fort, bis ein
Seeoffizier ihnen erklärte, ſie müßten ſich ſchon ſeit einer hal-
ben Stunde als gefallen betrachten. Jnzwiſchen beſetzten die
roten Landungstruppen das Poſt-, das Telegraphenamt und
die Eiſenbahnſtation und ſprengten die Brücken in die Luft.
Ein anderer Teil der roten Flotte hatte zu gleicher Zeit Blythe
überfallen und dort Truppen gelandet. Die wenigen Terri-
torialen, die ſich ihnen gegenüberſtellten, wurden gefangen
genommen, das Leuchtfeuer beſetzt und in eine feindliche Sig-
nalſtation umgewandelt. DreiStunden, nachdem Sunderland
vom Feinde beſetzt worden war, erſchienen vier blaue Tor-
pedoboote, die alsbald von den Roten verjagt wurden. Ein
blaues Unterſeeboot attackierte ſodann den roten Kreuzer und
brachte ihn zum Sinken. Nachdem die roten Landungstrup-
pen viel imaginären Schaden angerichtet hatten, ſchifften ſie
ſich wieder ein. Jetzt erſchienen jedoch 14 blaue Kriegsſchiffe
und nahmen Transportſchiffe mit den roten Truppen gefan-
gen.

Ein engliſcher Dampfer geſtrandet.

London, 28. Juli. Wie Lloyds aus Liverpool meldet, iſt
der engliſche Dampfer „Winneba“ auf der Fahrt von Weſt
afrika nach Hamburg bei Baſſa auf einem Felsriff geſtrandet.
Die waſſerdichten Räume ſind voll Waſſer gelaufen. Die
Lage des Schiffes iſt kritiſch; man fürchtet, daß es gänzlich
verloren iſt.

Vom Balkan.
Merſeburg, 29. Juli.

Ein Kollektivſchritt der Mächte gegen die Pforte iſt bis
heute nicht erfolgt, ſteht aber unmittelbar bevor. Vorläufig
bemühen ſich die diplomatiſchen Vertreter einzeln, der Türkei
die Notwendigkeit der Aufrechterhaltung des Londoner Ver-
trages vor Augen zu führen. Beſonders iſt durch die ener-
giſche Erklärung der britiſchen Regierung die Siegesſtimmung
in Konſtantinopel bedeutend herabgedrückt worden.

Es liegen folgende Meldungen vor:
Paris, 28. Juli. Jm Auftrage des britiſchen Auswärti-

gen Amtes machte der britiſche Geſchäftsträger dem Großwe-
ſir folgende Mitteilung: „Die britiſche Regierung ſetzte die
Pforte vor einiger Zeit in Kenntnis, daß ſie geneigt wäre, der
Türkei eine rückhaltloſe moraliſche und materielle Unterſtütz-
ung angedeihen zu laſſen und auf dieſe Weiſe die Sicherung
der aſiatiſchen Beſitzungen der Türkei zu bewirken. Angeſichts
der Haltung der türkiſchen Regierung und der Beſetzung Adria-
nopels fühlt ſich das engliſche Kabinett veranlaßt, der Pforte
mitzuteilen, daß es ſich genötigt ſehe, ihr dieſe Unterſtützung zu
entziehen und das türkiſche Reich den ernſten Gefahren einer
Politik zu überlaſſen, in die ſich das gegenwärtige Kabinett
hineingeſtürzt hat.“

Die Ankunft der Friedensdelegierten in Bukareſt.
Bukareſt, 28. Juli. Die Agence Roumaine meldet: „Die

Bevollmächtigten Serbiens und Montenegros für die Frie-
densverhandlungen ſind heute vormittag hier eingetroffen.
Die Ankunft des griechiſchen Miniſterpräſidenten Venizelos
wird für heute abend erwartet. Die offizielle Vorſtellung fin-
det morgen (Dienstag), die erſte Konferenz, die im Miniſte-
rium abgehalten wird, übermorgen (Mittwoch) ſtatt. Der
Chef der bulgariſchen Miſſion Miniſter Tontſchew ſtattete heute

gar ein Teil der Bagage des bulgariſchen Generalſtade of
wichtigen Plänen und Befehlen in die Hände. ſt

Enver- Bei über das kürkiſche Vordringen in Bulgarien
Adrianopel, 28. Juli. Enver-Bei, der ſoeben von ſ.

ſtafa-Paſcha zurückgekommen, erzählte, daß drei türkiſche d
fanteriebataillone, die innerhalb zweier Tage etwa 150 i
meter zurückgelegt hätten und am dritten Tage von Adriano n
bis Muſtafa-Paſcha, etwa 25 Kilometer weit, immer täng,
fend, vormarſchierten, den türkiſchen Kavallerieangriff gegen
ſechs bulgariſche Bataillone kräftig unterſtützt haben. Die u
gariſchen Streitkräfte wurden bis Oſtrumelien zurückgeworfen

Wiederzuſammentritt der Londoner Botſchaftkerkonferen;
London, 28. Juli. Wie das Reuterſche Bureau erfährt

werden die Botſchafter morgen eine Zuſammenkünft haben
Die Botſchafter haben Jnſtruktionen bezüglich des albaniſchen
Statuts erhalten, das man in einer oder zwei Sitzungen zu
regeln hofft. Die diplomatiſchen Kreiſe ſind befriedigt, daß
die türkiſchen Truppen nicht weiter vorgerückt ſind. Bezügi
einer Kollektivaktion der Mächte iſt die Lage unveränderſ
Maßgebende Kreiſe drücken ihre Genugtuung über die Ankunft
der Delegierten der Balkanſtaaten in Bukareſt aus. Man er.
klärt, die Mächte wollten ſich nicht in dieſe Verhandlungen m
ſchen, vorausgeſetzt, daß die Löſung, die aus ihnen hervorgeht
nicht zum Schaden der Mächte iſt, Andernfalls würde Europq
das letzte Wort haben.

Rom, 28. Juli. Nach dem Giornale d'Jtalia hat der
Marineminiſter Leonardi Cattolica ſeine Demiſſion vollzogen
Sein Nachfolger wird Admiral Millo. Der neue Marinemint
ſter iſt 48 Jahre alt, trat 1884 in die Marine ein und wurde
1910 Kapitän zur See. Am 18. Juli vergangenen Jahres e
tete Millo an Bord des „Spina“ den italieniſchen Angriff quf
die Dardanellen und wurde darauf zum Admiral befördert

Botſchafter Markgraf Pallapiccini in Leben
Konſtantinopel, 28. Juli. Vor der franzöſiſchen Botſchaft

in Therapia ſcheuten heute nachmittag die Pferde am Wagen
des öſterreichiſch- ungariſchen Botſchafters Markgrafen Palla-
viccini und ſtürzten mit dem Wagen in den Bosporus. Sie
ertranken. Der Botſchafter konnte ſich im letzten Augenblie
durch Abſpringen retten.

Budapeſt, 27. Juli. Jn Tames-Sziget nahe der ſerhj-
ſchen Grenze iſt ein Fall von Cholera feſtgeſtellt worden. E
wurden die ſtrengſten Vorſichtsmaßregeln getroffen.

Ausland.
New-ork, 29. Juli. Die meyikaniſch- amerikaniſchen Zwi-

ſchenfälle häufen ſich in einem Maße, daß die Regierung in
Waſhington ſich wohl oder übel bald zu einem Schritt wird
entſchließen müſſen, der ihren Willen, ſich nicht alles bieten zu
laſſen, unzweideutig bekundet. Dieſer Meinung huldigt auch
der Botſchafter Wilſon, dem man allerdings, da er Republi-
kaner iſt, miß Mißtrauen begegnet.

New York, 28. Juli. Der amerikaniſche Einwanderungs
beamte Dixon wurde in Juarez, wo er Nachforſchungen über
die Entführung eines weißen Mädchens aus Alpafo anſtellte
verhaftet und bei einem Fluchtverſuch von mexikaniſchen Re
gierungstruppen ſchwer verwundet. Er liegt im Sterben.
Bryan bezeichnet den Fall als ſehr ernſt und vermutet, daß
die Mexikaner geglaubt haben, Dixon ſei Offizier. Die Ge
legenheit zur Flucht hätten ſie ihm gegeben, um eine Entſchul
digung für das Erſchießen zu haben. Der Botſchafter in Me
xiko Wilſon bezeichnet die Waſhingtoner Politik offen als

i ntion oder aber die Anerkennung Hu-e den rumäniſchen r r Se ab. der en J leſe a wer ws ſie tun könne. Einſtweilen hat e
ſprechungen zeigten ſich die Bulgaren beſorgt, den Eindruck, i ikani ierung wegen der Bedrohung amerika meDie Aufhebung der Landesverfaſſung in Böhmen. ehe die Sang Wer S ruämniſchen Kreiſen zu- t Pnergiſche Vorſtellungen erhoben. D

Dem finanziellen Zuſammenbruche in Böhmen mußte not rückgelaſſen hatte, vergeſſen zu machen. Ebenſo trat dabei der Schiffsliſte für billige Briefe nach den Vereinigten Stag. r
wendigerweiſe der politiſche unmittelbar folgen. Seit Sonntag Wunſch der bulgariſchen Regierung zutage, eine neue Ara der ten Amerika (10 Pfg. für je 20 Gramm): Die Portoermäßti
iſt die Selbſtverwaltung des Kronlandes Böhmen eingeſtellt, bulgariſch-rumäniſchen Beziehungen zu begründen. Außer den gung erſtreckt ſich nur auf Briefe, nicht auch auf Poſtkarten Vo
die Landesverfaſſung aufgehoben und der Landtag aufgelöſt. bereits genannten Miniſtern Majorescu, Jonescu und Marghi Hruckſachen uſw., und gilt nur für Briefe nach den Vereinigten
Zwei von dem öſterreichiſchen Geſamtminiſterium mitgefer loman nehmen von ſeiten Rumäniens an der Bukareſter Kon Staaten von Amerika, nicht auch nach anderen Gebieten Ame- a
tigte „Kaiſerliche Patente“, datiert aus Jſchl vom 26. Juli,ferenz teil Unterſtaatsſekretär Diſſesco, General Coanda und ritgs z. B. Canada. „Kaiſer Wilhelm der Große“ ab Bremer J
ordnen die Neugeſtaltung der Landesverhältniſſe an. Mit der Unterchef im Generalſtab Oberſt Chriſtescu. Die Eröff Juli „Jmperator“ ab Hamburg 30. Juli; „Main“ ab
dem erſten wird der Landtag aufgelöſt und die Neuwahlen nung der Konferenz erfolgt unter Vorſitz Majorescus.“ Bremen 2. Auguſt; „Friedrich der Große“ ab Bremen 5. Au-
auf einen „geeigneten Zeitpunkt“ hinausgeſchoben; mit dem Neue Forderungen Rumäniens. guſt; „Amerika“ ab Hamburg 7. Auguſt; „Kaiſer Wilhelm V
zweiten wird anſtelle des autonomen Landesausſchuſſes eine Bukareſt, 28. Juli. Mit Rückſicht auf die Beſtimmung 7p ab Bremen 12. Auguſt; Kaiſerin Auguſte Victoria ab ſo
ſtaatliche „Landesverwaltungskommiſſion“ eingeſetzt und die des Petersburger Protokolls, wonach Bulgarien ſich verpflich- Hamburg 16. Auguſt; „Kronprinz Wilhelm“ ab Bremen 19 ge
ſer die bisher von der Regierung hartnäckig verweigerte, auf tet, die näher zu beſtimmende Grenzzone nicht zu befeſtigen, Auguſt; „Jmperator“ ab Hamburg 20. Auguſt; „George V r
65 v. H. erhöhte Einhebung der Zuſchläge zu ſämtlichen direk-] wird Rumänien die Schleifung der Befeſtigungen von Ruſt- hington“ ab Bremen 23. Auguſt; „Kronprinzeſſin Cecilie“ ab ng
ten Steuern ſowie eine Landesbierauflage von vier Kronen ſchuk und Schumla verlangen. Bremen 26. Auguſt; „Großer Kurfürſt“ ab Bremen 28. An
auf den Hektoliter vorgeſchrieben, Paſchitſch über die verſöhnliche Stimmung der Serben. guſt. Bei allen dieſen Dampfern Poſtſchluß nach Ankunt neDr Widerſtand der Deutſchen gegen die Regierung. 4 Bukareſt, 28. Juli. Heute früh traf mit Sonderzug die der Frühzüge. Alle dieſe Schiffe, außer „Main“, „Friedrich

Die böhmiſche Statthalterei unterſagt jede Kritik der Neus ſerbiſche und griechiſche Friedensdelegation ein. Der noch feh- der Große“ und „Großer Kurfürſt“ ſind Schnelldampfer oder
ordnung in Böhmen. Dem Widerſtand in der deutſchen Be lende griechiſche Miniſterpräſident Venizelos wird heute abend ſolche, die für eine beſtimmte Zeit vor dem Abgange die u
völkerung und in der deutſchen Preſſe ſoll mit der ſchärfſten eintreffen. Das Blatt Adeverul interviewte Paſchitſch. Er er- ſchnellſte Beforderungsgelegenheit bieten. Es empfiehit ch J
Preßzenſur entgegengearbeitet werden. Die deutſchen Bier klärte, die Lage der ferbiſchen Armee ſei vorzüglich, ſowohl e Briefe mit einem Leitvermerke wie „direkter Weg oder i
brauereien verweigern Ausweiſe über die Biererzeugung und vom militäriſchen als auch ganz beſonders vom ſanitären über Bremen oder Hamburg zu verſehen. J
rekurrieren gegen jede Verfügung darüber. Dadurch wird ein Standpunkte aus. Die Schuld am Kriege fällt, wie bewieſen, Derſſcer Reg
großer Teil der Mittel der neuen Landesegierung auf ein ganz auf die Bulgaren. Die Serben wollen aber trotz ihrer ch. Heute vorm
Jahr entzogen. Erfolge nicht unbeſcheiden werden, ſondern im Geiſte der Mä- Bangsnäs, 28. Juli. l Saner Wicheim buDie Erfolge des „Feindes“ bei den engliſchen ßigkeit ſich mit Bulgarien verſtändigen. über die neuen 212 Uhr wurde die er e uge umd an ſie

Flotienmanövern. Grenzforderungen lehnte Paſchitſch jede Auskunft ab, da dies verteilte an Profeſſor Unger, Direktor n dalen n de
Nach einem ſehr ausführlichen Bericht des Daily Expreß Sache der Konferenz ſei. über die türkiſche Frage und Adria- deutſche Offiziere d ne en Wer ſeh m der Aufſtellung zu

iſt der Scheinkrieg der engliſchen Manöverflotte bisher ſehr nopel, das eine europäiſche Angelegenheit ſei, wolle Serbien diejenigen Marinemannſchaf Rach die Herteung gen de
zu Ungunſten der die britiſchen Inſeln verteidigenden blauen in Bukareſt nicht diskutieren. Die Einſtellung des Vormar der Statue b en z entgen herues waren de
Flotte ausgefallen, obſchon dieſe doppelt ſo ſtark iſt wie die ſches iſt ſchwer nach den geſtrigen Angriffen der Bulgaren bei Kaiſer eine e 77 e u ehe len konger-
angreifende rote. Dem überfall von Grimsby und einer Vlaſina. Serbien will jedenfalls den Frieden, und bei, all- Matroſen aufgeſte t. ie Kape ichen W ſten vie Vu
Schlacht an der Mündung des Humberfluſſes folgte am Sonn- r 7 Willen werden die Verhandlungen auch ſchnell e An nene er We r See Weyeet

abend der überfall von Sunderland und Blythe, wobei die vonſtatten gehen. n. darote Flotte zugleich alle in der Nähe befindlichen Kohlen- Bulgariſche Beſorgniſſe um das Schickſal Widdins. einen n Herzog gu Braunſchwetg nd Line- r
gruben und deren Vorräte fortnahm. Um das Unglück voll Sofig, 28. Juli. Die telegraphiſchen Verbindungen mit Prinz Ernſ r W 9 des Da e teien re
zu machen, beſchoß die blaue Flotte an der Mündung des Widdin auf der Donau ſind ſeit zwei Tagen unterbrochen. burg, iſt u auf o v Derfe Beil der Genthin le
Tyne eine Flottille ihrer eigenen Kreuzer und Torpedoboots- Man weiß nicht, was mit der Stadt geſchehen iſt. Ein unkon- Ziethen nach Wrgra 532 ſuſere e hrrormandeur, Gene- i
zerſtörer, die ſie für den Feind hielt. Der auf dieſe Weiſe ange trollierbares Gerücht will wiſſen, daß eine Abteilung ſerbiſcher einquartiert worden. r von Werten hatte den ge
richtete Schaden ſoll ſehr groß ſein. Die rote Flotte, die Sun Truppen eindringen wollte, aber von den Rumänen daran ral der Kavallerie z. i ra un Duler vach Carow einge
derland überfiel, beſtand aus einem Kreuzer, drei Torpedo- verhindert wurde. Dieſe haben darauf ſelbſt die Stadt beſetzt. nen gehen r Pringen Shwadeon gab die e
bootszerſtörern und zwei Truppentransportſchiffen. Bei der Von Sofia ziehen ſich die Rumänen zurück. den. Bei S n hre Weneyt ve aſfenen Vagen d
Doggerbank ſtieß ſie auf die blaue Flotte. Zwei Torpedo- Rückzug der Bulgaren vor den Griechen. Prinzeſſin F r 75 W nd kehrte dorauf nach der Ra- S
bootszerſtörer ließen ſich mit der blauen Flotte in ein Gefecht Saloniki, 28. Juli. d h r u z blle Ter e as Gelei

in, wä ala iein, während die Transportſchiffe und der Kreuzer nach SunBulgaren, welche ſich auf Dſchumaja n r S P grgt Ludwig von Bayern ſt mit ſeiner Ge
derland weiterdampften. Dort begann morgens 4 Uhr die! zurückgezogen, faſt ganz eingeſchloſſen.
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Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“, Mittwoch, reg 30. Juli.duumer 176. 1915.
mahlin und vier Töchtern nebſt großem Gefolge heute morgen
von München nach Nürnberg gereiſt, um der zweitgrößten
Stadt des Landes nach ſeinem Regierungsantritt einen vier-
tägigen Beſuch abzuſtatten.

Kronprinz Georg von Sachſen tritt heute eine 14tägige
Reiſe nach dem Vierwaldſtätter See an, ſein Bruder Prinz
Friedrich Chriſtian einen Ausflug nach dem Rhein.

Der Prinz von Wales iſt vom prinzlichen Sommerſitz
Hemmelmark kommend in Neuſtrelitz angekommen.

Berlin, 26. Juli. Nach der neuen Gewerbeordnung ſoll
ein vermehrter Schutz der deutſchen Bernſteininduſtrie herbei-
eführt werden. Bekanntlich ſind im Jahre 1899 die Bern-

ſteinwerke in den Beſitz des preußiſchen Staates übergegangen
Und der Fiskus übernahm die Strandnutzung durch Sammeln
von Bernſtein. Früher war das Fiſchen von Bernſtein in der
See und das Sammeln am Strande verpachtet, wobei die Un
ternehmer naturgemäß den Strandbewohnern nur einen ge-
ringen Lohn gewährten. Jetzt übernimmt das Bernſteinwerk
elbſt durch ſtaatliche Beamte das Einſammeln, wobei es den

Strandbewohnern den vollen Wert des Bernſteins bezahlt.
Ein Bedürfnis nach einem Ankauf und Feilbieten von Bern-
ſtein im Umherziehen beſteht mithin nicht mehr. Die Ein-
nahmen aus dieſem Regal ſtellen ſich auf rund 3,7 Millionen,
die Ausgaben auf 2,6 Millionen, ſodaß ſich ein Betriebsüber-
ſchuß von 1,1 Millionen Mark ergibt.

De Provinz und Umgegend.
Halle a. S., 29. Juli. Vor der Einfahrt in den Bahnhof

Nauendorf (Saalkreis) ſtürzte am Montag die Maſchine des
Eilgüterzuges Halberſtadt--Halle um und mehrere Wagen
entgleiſten. Ein Eiſenbahnbeamter namens Starker wurde
ſchwer verletzt, fünf leichter verletzte Bahnbeamte konnten ſich
mit dem nachkommenden D-Zug nach Halberſtadt in ärztliche
Behandlung begeben. Der Materialſchaden iſt bedeutend.
Der Zugsverkehr wurde nur unweſentlich beeinflußt.

Halle a. S., 28. Juli. Wie verlautet, ſind im Flöha-Güt-
kelsberger Revier wertvolle, zumeiſt anthrazitiſche Steinkoh-
lenfelder entdeckt worden, durch die man den Steinkohlen-
mangel Sachſens auf Jahrzehnte hinaus zu beheben hofft.
Es iſt dies beſonders für den Chemnitzer Jnduſtriebezirk von
Wichtigkeit.

Leipzig, 27. Juli. Der 18. Deutſche Reichsfeuerwehrtag
in Leipzig ſah geſtern vormittag nach einer Übung der Leip
ziger Feuerwehr auf dem Fleiſcherplatz die Hauptverſamm-
lung in der Albert-Halle des Kryſtall-Palaſtes. Nachmittags
fand eine große patriotiſche Feier am Völkerſchlachtsdenkmal
ſtatt. Ein Feſtabend im Hauptreſtaurant der Jnternationalen
Baufachausſtellung bildete den Beſchluß. Die Tagung geht mit
dem heutigen Dienstag zu Ende. Als Ort des nächſten (19.)
Deutſchen Reichsfeuerwehrtages wurde Straßburg beſtimmt.

Leipzig, 28. Juli. Auf dem Bahnhofe in Rieſa wurde am
Sonnabend ein Mann, angeblich ein Muſikdirektor aus Ber-
lin, verhaftet, der mit 12 Mädchen von Chemnitz angekommen
war. In Döbeln hatte ſich ein Mädchen von der Gruppe ge-
trennt und ſich mit dem dienſttuenden Bahnhofsbeamten ver-
ſtändigt, der ſofort die Rieſaer Polizei benachrichtigte. Es
handelt ſich vorausſichtlich um einen Mädchenhändler.

Weißenfels, 28. Juli. Wie mitgeteilt wird, ſoll zum
Frühjahr 1914 die Garniſonbäckerei nach Naumburg verlegt
werden.

Mücheln, 27. Juli. Der Stadtverordnetenverſammlung
wurde am 25. dieſes Monats eine Vorlage unterbreitet, ein-
maliger Beitrag von 10 000 Mark ſowie jährlich 1000 Mark
auf 10 Jahre zum Bau der elektriſchen überlandbahn Merſe-
burg Mücheln und Endung der Bahn auf dem SOlberg in
Mücheln ſtatt am „Hirſche“. Magiſtrat wollte 500 Mark jähr-
lich auf 20 Jahre bewilligen. Die Verſammlung lehnte die
Vorſchläge ab und will die Bahn bis zum Marktplatze verlän-
gert wiſſen, was auch möglich ſei, und dann erſt Opfer brin-
gen. Für den Erwerb der Hülſeſchen und A. Zſchiegnerſchen
Pläne ſoll eine Anleihe von 100 000 Mark aufgenommen wer-
den.

LTöthen, 28. Juli. Der berüchtigte Ein- und Ausbrecher
Bieter, der kürzlich aus dem Gerichtsgefängnis in Deſſau ent-
floh und ſeitdem die hieſige Gegend durch eine Reihe verwe-
gener Einbruchsdiebſtähle beunruhigte, iſt heute vormittag in
einem Getreidefelde der benachbarten Domäne Klietzen feſtge-
nommen worden.

Beeſen a. E., 28. Juli. Der Ortsausſchuß für Jugend-
pflege konnte am Freitag abend im Gräfeſchen Lokale „Deut-
ſches Haus“ eine Jugendvereinigung ins Leben rufen. 10
fünfzehn bis ſechzehnjährige Knaben hatten ſich dort einge
funden, um der Vereinigung als Mitglieder beizutreten. Den
Teilnehmern ſoll Gelegenheit zum Schnitzen, ſowie die Mög-
r zum Leſen guter Bücher und Zeitſchriften uſw. gegeben

erden.
Auerbach i. Vogtl., 26. Juli. In den letzten Tagen wur

den hier, in Falkenſtein und verſchiedenen Orten der Umge-
bung gefälſchte Zwanzigmarkſcheine ausgegeben oder verſucht,
ſte durch Umwechſeln an den Mann zu bringen. Jetzt iſt es
der Polizei gelungen, hier bei einem gewiſſen Schmelzer das
zur Anfertigung der Falſchſtücke benutzte Material uſw. zu
entdecken. Schmelzer und noch zwei weitere Perſonen wur-
den verhaftet.

Lokales.
Prähiſtoriſches. Bereits vor einigen Wochen gelangte

das hieſige Muſeum in den Beſitz eines bei den Abtragungs-
arbeiten im alten Rathauſe gefundenen menſchlichen Schädels

Außergewöhnlicher Größe. Weiter gefundene Skeletteile
teßen die Fortſetzung der Ausgrabungen rätlich erſcheinen, die

ein intereſſontes Ergebnis lieferten. Man fand 3 Beſtattun-
Se dicht nebeneinander; zuerſt ſtieß man auf ein weibliches
e eleit, eben deſſen Handfläche ſich Scherben eines zerdrück-
en Gefäßes befanden, ſowie zahlreiche Kohlenreſte, die auf

er feuer bei den Beſtattungen ſchließen laſſen. Unter dieſem
Skelett war ein Kird beſtattet, deſſen Knochen auf ein ſehr
Zartes Alter hinweiſen. Der Kopf fehlte. Ungefähr 40——50

entimerer unter der oberen Beſtattung lag das vollſtändig

erhältene Skelett einer männlichen Perſon in Hockerſtellung,
dabei Scherben eines größeren Gefäßes und einige Feuer
ſteine. Trotz der Lage in feuchtem Erdreiche waren die auf
gefundenen Skelette noch in gutem Zuſtande. Eine ſachge-
mäße Zuſammenſetzung ſoll verſucht werden. Die Beigaben
werden erſt nach genauer Prüfung einen ſicheren Schluß auf
das Alter der Beſtattung zulaſſen, doch iſt bereits jetzt zu er
kennen, daß es ſich hier um eine Grabſtätte aus der Zeit vor
Chriſti Geburt handelt. Das ſchon vor Jahresfriſt nicht weit
von der jetzigen Grabſtätte aufgefundene Scherbenmaterial
berechtigt ebenſo zu dem Schluſſe, das bereits in germaniſcher
Vorzeit das erhöhte Gelände nahe der Einflußſtelle der Geiſel
in die Saale gut beſiedelt geweſen iſt.

Zum Schützenfeſt. Heute Abend findet im Garten des
Neuen Schützenhauſes Feuerwerk ſtatt.

„Tivoli“- Theater. Eine überaus intereſſante Neuheit
wird morgen, Mittwoch, ihre hieſige Erſtaufführung erleben:
„Napoleon und die Frauen“. Daß dieſer Operettennovität
ein ſtarker Erfolg beſchieden ſein wird, dafür bürgt ſchon der
Name des Autors Heinrich Reinhardt. „Napoleon und die
Frauen“ iſt in muſikaliſcher wie textlicher Hinſicht weit wert-
voller als alle übrigen Werke Reinhardt's („Die Sprudelfee“,
„Das ſüße Mädel“ uſw.), hat ſich bereits viele Bühnen erobert
und ſchreitet täglich von Erfolg zu Erfolg. Die Novität, die
unter der muſikaliſchen Leitung des Herrn Kapellmeiſters
Walther ſteht, iſt von Herrn Regiſſeur Litzek in Szene geſetzt
worden. Eine der Glanzpartien wird Fräulein Steffi Schül-
ler verkörpern. Jm übrigen iſt das ganze Perſonal in grö
ßeren Aufgaben beſchäftigt. „So'n Windhund“ von Kraatz
und Hoffmann, der tollſte aller Schwänke, ein Schlager, der
allerorten die größten Lachſalven auslöſt, wird am Donners-
tag, 31. dieſes Monats, zum erſten Male auf unſerer Bühne
erſcheinen.

Luftſchiffahri.
Touloufe, 27. Juli. Während des aviatiſchen Feſtes zu Auterive

bei Toulouſe verunglückte am Sonntag der Flieger Ehambenois, deſſen
Apparat infolge eines Motordefektes aus bedeutender Höhe abſtürzte
und vollſtändig zerſchellte. Ehambenois zerſchmetterte ſich den Schä-
del und blieb auf der Stelle tot liegen.

Aukomobil Chronik.
Stuttgart, 28. Juli. Auf der Straße nach Waldſee fand ein Rad-

fahrer ein quer auf der Straße liegendes, umgeſtürztes Automobil.
Der Schmiedemeiſter Paul Mayer von Aulendorf lag tot daneben, der
Beſitzer des Automobils Undalenkeſa und ſein Sohn ſowie der Fabrikant
Frick von Aulendorf lagen ſchwer verwundet am Straßenrande. Offen-
bar hat das Auto eine Kurve zu kurz genommen und iſt dabei um-
geſtürzt.

Mannheim, 28. Juli. Nachts fuhr eine von dem Chauffeur Noerr
geſteuerte Kraftdroſchke auf der Neckarbrücke mit ſolcher Wucht gegen
einen Leitungsmaſt der elektriſchen Straßenbahn, daß das Fahrzeug
vollſtändig zertrümmert wurde. Zwei Jnſaſſen ſtarben alsbald. Der
Chauffeur wurde verhaftet.

Paris, 28. Juli. Jn der Nähe von Fontainebleau raſten zwei
Automobile, von denen eines dem Pariſer Börſenmakler Brault, das
ändere dem Theaterdirektor Montcharmont gehörte, an einer Straßen-
kreuzung aufeinander, ſodaß alle Jnſaſſen aus beiden Fahrzeugen her-
ausgeſchleudert wurden. Zwei Damen, die Frau des Pariſer Thea-
terdirektors Montcharmont und eine Schauſpielerin Derbourg, wurden
durch den Fall ſofort getötet. Der Chauffeur des einen Kraftwagens
erlitt lebensgefährliche Verletzungen.

Wien, 28. Juli. Profeſſor Ernſt Wertheim, der Direktor der
zweiten Frauenklinik an der Wiener Univerſität, iſt in der Nähe von
Pola bei einem Automobilausflug durch Umſtürzen des Autos ſchwer
verletzt worden.

Gerichkszeitung.

Freiburg, 27. Juli. Das Schwurgericht in Freiburg i. B. verur-
teilte den Bäcker Meyling aus Baden wegen Ermordung des achtmona-
tigen unehelichen Kindes ſeiner Frau zum Tode und die Frau wegen
Beihilfe zu ſieben Jahren Zuchthaus. Das Kind war 1909 auf deut-
ſchem Rheingebiet ertränkt worden.

Vermiſchtes.
Berlin, 28. Juli. Ein Gemälde von Max Liebermann, „vBlick

vom Uhlenhorſter Fährhaus über die Alſter“ (1907), wurde von der
Dresdener Galerie erworben. Von dem gleichnamigen Bilde in der
Hamburger Kunſthalle, das aus dem Jahre 1911 ſtammt, unterſcheidet
es ſich in einigen Kleinigkeiten.

Kaſſel, 28. Juli. Oberſtaatsanwalt von Ditfurth vom hieſigen
heeWesgericht iſt im Alter von 66 Jahren an Herzlähmung ge-
torben.

Frankfurt a. M., 28. Juli. Zu dem Raubmord im Eiſenbahnzug
Frankfurt--Darmſtadt, worüber wir berichteten, hat die Staatsanwalt-
ſchaft bereits eine Spur des Täters gefunden. Sie hat nämlich die
Uhr und die Kette des Ermordeten bei einem Althändler in Frankfurt
ermittelt, wo ſie der Täter für 30 Mark in Pfand gegeben hat.

Frankfurt a. M., 28. Juli. Auf der Scheldetalbahn entgleiſten
die Lokomotive und der Packwagen eines Perſonenzuges und ſtürzten
die fünf Meter hohe Böſchung hinab. Der Führer rettete ſich durch
Abſpringen, der Heizer und vier Schaffner wurden ſchwer verletzt.

Schandau, 26. Juli. Geſtern mittag ſtürzte der 20jäh-
rige Mechaniker Willi Gefecus aus Berlin, der mit mehreren
andern jungen Leuten von Schmilka aus eine Kletterpartie
unternommen hatte, am Klimmerſtein in der Nähe des Rau-
ſchenſteins ab. Er erlitt einen Schädelbruch, ſodaß er verſtarb.

Zürich, 28. Juli. Am Sonnabend verſuchten drei junge Fran-
zoſen die Tour Sallières im Maſſiv Dent-du-midi zu beſteigen. Am
Sonnabend ſah man ſie die Felswand von mehr als tauſend Meter hin-
unterſtürzen. Man glaubt, daß es Studenten aus Paris geweſen ſind.
Jn den Kreuzbergen (Kanton St. Gallen) ſtürzte ein Hochtouriſt ab
und wurde zwar noch lebend, doch ſchrecklich zerſchlagen aufgefunden.
Am Großen Muythen ſtürzte ein Mitglied eines Züricher Turnvereins
beim Alpenroſenpflücken ab und war augenblicklich tot.

Stuttgart, 27. Juli. Jn Abweſenheit ihres Mannes wurde die
Frau eines Finanzſekretärs in ihrer Wohnung überfallen und geknebelt.
Alsdann durchwühlte der Verbrecher die Wohnung nach Geld, Schmuck-
und anderen Wertgegenſtänden. Trotz Polizeihunden konnte der Tä-
ter bisher nicht verhaftet werden.

Stuttgart, 26. Juli. Sonntag nachmittag brach in dem Heu-Maga-
zin des erſt vor einigen Jahren neuerbauten königlichen Proviant-
amts, jedenfalls durch Selbſtentzündung naß eingebrachten Heus, Feuer
aus. Trotz der gewaltigen Anſtrengungen der Feuerwehr ſind tauſende
von Zentnern Heu und Stroh verbrannt, jedoch gelang es, die bedrohten
Nachbargebäude und das Mehlmagazin, ſowie die Bäckerei ſamt den
Verwaltungsgebäuden zu retten. Mehrere Feuerwehrleute wurden von
der Hitze und dem Rauch ohnmächtig.

Brüſſel, 29. Juli. Die Polizei hat eine internationale Bande ver-
haftet, die ſich mit dem Vertrieb gefälſchter Aktienmiſſionen einer gro-
ßen Pariſer Elektrizitätsgeſellſchaft befaßte. Zwei Mitglieder der
Bande wurden bereits in Paris, zwei andere in Amſterdam dingfeſt
gemacht. Die Aktien wurden an der Börſe zu 800 gehandelt. 800 ge-
fälſchte Aktien ſind in Brüſſel in den Wohnungen der Verhafteten be-

ſchlagnahmt worden. Man glaubt, daß ebenſo viele gefälſchte Stücke
bereits in Umlauf ſind.

München, 28. Juli. Paul Heyſe iſt nach ſechswöchigem Aufent
Wedige Frwaſtng nach Müchnen zurückgekehrt. Sein Befinden iſt be
riedigend.

Dresden, 28. Juli. Allgemeine Entrüſtung hat in Dresden die
Meldung hervorgerufen, daß das Lohengrinhaus bei Großgraupe in
der Nähe von Pillnitz, in dem ſich gegenwärtig auch ein kleines Wag-
nermuſeum befindet, in eine Schnapsfabrik verwandelt werden ſoll.
Dies will man auf alle Fälle verhindern. Wie es heißt, ſoll die Grün-
dung eines Schutzvereins verſucht werden, der den jetzigen Beſitzer von
feinem barbariſchen Plane abbringen will.

Wittenberg, 29. Juli. Unter dem dringenden Verdacht, während
der Zeit ſeiner Beſchäftigung in den Sprengſtoffwerken hier geſtohlen
zu haben, wurde bei dem jetzt in Altenburg wohnhaften Chauffeur
Brand eine Durchſuchung vorgenommen und daſelbſt für 1500 Mark
der verſchiedenſten Gegenſtände beſchlagnahmt. Er wurde verhaftet.

Quedlinburg, 28. Juli. Seinen Verletzungen erlegen iſt der Mau-
rer Ottg Seidel, der zu Anfang des Monats nach dem Beſuch des
Viehmarkts ſich am Langenberg auf eine Mauer zum Schlafen nieder-

elegt hatte und dabei im Schlaf abgeſtürzt war. Er hinterläßt eine
itwe mit drei unmündigen Kindern.

Lindſtedt, 28. Juli. Zirka 628 Zentner Kupferdraht, die für eine
Leitung der Überlandzentrale beſtimmt waren, ſind geſtohlen worden.
Es iſt denkbar, daß der oder die Diebe es verſuchen, ihre Beute an den
Mann zu bringen.

Sangerhauſen, 28. Juli. Trotzdem nach dem Reichsgeſetz vom 28.
Mai 1894 Militärbrieftauben nicht geſchoſſen noch eingefangen werden
dürfen, ſind in den letzten zwei Wochen zahlreiche prämüerte Mili-
tärbrieftauben hier abgeſchoſſen oder eingefangen worden. Für die
Ermittelung der Täter iſt eine angemeſſene Belohnung ausgeſetzt worden.

Bernburg, 26. Juli. Ein Taubenliebhaber in Hannover-Linden er-
warb kürzlich von einem hieſigen Taubenzüchter in der Bornſtraße eine
9 Wochen alte Militärbrieftaube, die in ihrer Heimat etwa 4 Wochen
ausgeflogen war. 5 bis 6 Tage auf dem neuen Schlage eingeſperrt,
wurde das Tierchen am 2. Juli freigelaſſen, und der neue Beſitzer war
ſehr betrübt, es am Abend nicht mehr vorzufinden; es war nach Bern-
burg zurückgeflogen. Ohne jede Vorübung, ohne jeden Reiſegefährten
hat die junge Taube die ca. 150 Kilometer weite Strecke zurückgelegt.

Peſt, 29. Juli. Wahrſcheinlich infolge der Abgrabungen,
die für einen Neubau in der Nachbarſchaft vorgenommen wur-
den, ſtürzte geſtern das Warenhaus Senaſſy plötzlich ein. Der
leitende Architekt des Neubaues war durch Riſſe in der Feuer-
mauer aufmerkſam geworden und der Jnhaber des Waren-
hauſes hatte das Publikum und das Perſonal beizeiten ver
anlaſſen können, das Haus zu verlaſſen, ehe der Einſturz wirk-
lich erfolgte.

Verderbliche Blitzſchläge.
Langenberg bei Hohenſtein-Ernſtthal, 26. Juli. Dieſer

Tage fuhr bei einem Gewitter ein Kugelblitz in ein Rübenfeld,
nochdem einige Perſonen gerade das Feld verlaſſen hatten.
Das Feld wurde völlig plattgedrückt, ſodaß die Rüben wie ge-
walzt erſchienen, während von einer benachbarten Stelle etwa
20 Rüben ausgeriſſen und haushoch in die Luft geſchleudert
wurden.

Innsbruck, 28. Juli. Auf der Nordkette wurden geſtern bei einem
heftigen Gewitter ungefähr 17 Perſonen von Blitzſchlägen betäubt und
verletzt. Der Lithograph Arno Weller aus Dresden wurde durch einen
Wetterſtrahl getötet, zwei andere Touriſten find bedenklich verletzt. An
der Gaskarſpitze ſind im Achſengebiet, wahrſcheinlich auch infolge von
Gewittern, zwei Einjährig- Freiwillige vom 59. öſterreichiſchen Jnfan-
terieregiment in der Garniſon Schwarz verunglückt.

Aachen, 28. Juli. Der Blitz ſchlug geſtern nachmittag zwiſchen
Laufenburg und Schevenhütte in eine Geſellſchaft junger Mädchen aus
Langerwehe, die mit einem Geiſtlichen einen Ausflug machten. Fünf
Mädchen ſtürzten betäubt zu Boden. Drei hatten erheblichere Brand
wunden davongetragen und ſind teilweiſe noch gelähmt.

Weißenſee (Thüringen), 28. Juli. Jn Schilfa wurden zwei pol-
niſche Arbeiter vom Blitz getötet. Die Frau des einen Getöteten wurde
vollſtändig gelähmt.

Torgau, 28. Juli. Am Sonnabend nachmittag wurde in Brott-
witz der 22 Jahre alte Landwirtsſohn Ewald Ziller vom Blitz er-
ſchlagen.

Kleines Feuilleton

Neues von Napoleons Scheidung. Unbekannte Aufzeich-
nungen Victor Hugos werden gegenwärtig im „Figaro“ ver-
öffentlicht. Es findet ſich darin ein intereſſanter Abſchnitt, der
neue Kunde über die Scheidung Napoleons bringt, und zwar
hat Victor Hugo die Einzelheiten von einem Bruder Napo-
leons, vom König Jérome von Weſtfalen, erfahren. Danach
ſcheint es, als ſei die Scheidung Napoleons von Joſephine
zum Teil gegen ſeine inneren Wünſche zuſtande gekommen:
Eugen, der Vizekönig von Jtalien, Naploeons Stiefſohn, habe
es in ſeinen Händen gehabt, die Scheidung zu verhindern. Er
ſoll nämlich der erſte geweſen ſein, dem Napoleon ſeine Schei-
dungspläne mitteilte. Der Kaiſer hatte wahrſcheinlich darauf
gerechnet, auf Widerſtand zu ſtoßen, aber Eugen Beauharnais
nahm die Mitteilung als etwas hin, dem man ſich nicht wider-
ſetzen könne, und ſein Verhalten im Kronrat war entſprechend.
Er erhielt das Wort, und wenn er Einſpruch erhoben hätte,
wäre der Kaiſer wahrſcheinlich erſchüttert worden, und hätte
er gar geweint, würde Napoleon nachgegeben haben. Eugen
aber blieb ſtoiſch ruhig, und erklärte, er habe nicht die Abſicht,
ſich den Jntereſſen des Kaiſers zu widerſetzen, und ſo opferte er
ſeine Mutter. Jérome ergriff die Partei ſeiner Schwägerin,
von deren Geſchick nach ſeinem Urteil das Glück des Kaiſers
abhinge, aber nichts deſtoweniger wurde die Scheidung be-
ſchloſſen, und Joſephine, die in einem Nebenzimmer weinend
wartete, hatte keine Ahnung davon, daß ſie die Scheidung in
letzter Hinſicht ihrem eigenen Sohne zu verdanken habe.

Büchermarkt.

Bern, 25. Juli. Jm Juni haben die elſäſſiſchen Behörden
den ſchweizeriſchen Staatsangehörigen Brunner, Jnhaber einer
größeren Buchhandlung in Straßburg, ausgewieſen, weil er
trotz mehrfacher Verwarnung das verbotene Buch „L'hiſtoire
de l'Alſace“ von Hanſi weiterverkauft hatte. Brunner erſuchte
den ſchweizeriſchen Bundesrat, ſich zu einen Gunſten in
Berlin zu verwenden. Auch die Preſſe beſchäftigt ſich lebhaft
mit der Angelegenheit. Nachdem der Bundesrat in Berlin
durch die Schweizeriſche Geſandtſchaft Jnformationen einge-
zogen hat, nahm er heute auf Grund der Akten zu Kenntnis,
daß die Ausweiſung Brunners rechtsmäßig erfolgt iſt und nicht
im Widerſpruch mit dem deutſch-ſchweizeriſchen Niederlaſ
ſungsvertrage ſteht, und daß vorher zu weiteren Schritten kein
Anlaß vorhanden iſt.
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Die BauDeputation. 9 e son u. Familie, über Miät- ſüßengitt. Verm. Rut, Vorleben wohiPrivake Anzeigen 9 9 usw. genau informiert sind. W WllteW quolleKlavierle rerin Diskr.Spezial-Ausküntte W Wnenſveoh ren für 77 familie!l 2 Schm

überall. Welt-Auskunttei S ie e 2 c niederfrühere Schülerin des Königl. lobu Berlin W. 35. er 2 zerſtötHente, Keine Vorſtellung Konſervatoriums zu Leipzig otsdamer Str. 114 mides
Mittwoch: Gaſtſpiel Steffi Schüller ſucht Schüler Licht,Novität zum 1. Male. h und a (1715 el nd1 un 2 S S und zRapoleon und die Frauen. Off. an die Exp. dieſer Zeitung. g Soone am runde
Operette von Heinrich Reinhardt. Putze nur mit S riſenhDonnerstag Novität. M 15 000 c S ſo rS SSo n Windhund. a ffabrlafion alleiniges Geheimniss der cm druckhabe ich auf gute Ackerhypothekn zu Je gigrn Preiſen auszuleihen. Off. unter V. R R. h äiüßßrcur nen

sGusgegeben noch bis zum 31. Juli 9841 an Rudolf Moſſe, Halle a. S. ſchlantn in Kalsers und Känigs Wilhelm l. Mitte
mitDie herrſchaftliche Wohnung amRafhhausein NBERG am Hiederrhein. Weg

Von der Reise Secſnerſraße ne Iwird durch Verſetzung des Herrn An j j jede Vzurück Major Kirchner zum 1. Oktober frei. T Anerkannt bester Bitterlikör! ſtillem
s Näheres un e 24 Prels-Medaillent henene Man verlangsor. uniinh Beſichtigung zwiſchen 10 bis 21 S II Sudoerberg. Booneram.

8 l und 1/15 bis 7 Uhr. Bestes Putzmittel der Welt. e
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